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VON CHRISTOPH KALIES

Italiens Bade-
meister sind er-
schüttert: Laut
Frankfurter All-
gemeineZeitung
hat man ihnen

geraten, zumSchutz gegen
Coronavirendasklassisch-ita-
lienische Strandgedeck (zwei
Liegen, einSonnenschirm)mit
zwei Meter hohen Plexiglas-
wänden abzuriegeln. Bei der
Vorstellung kriegen dieBagni-
niGänsehaut:DieSträndevon
Rimini bis Neapel, voller Glas-
würfel, in denen dieGäste oh-
neWind bei Temperaturen um
40GraddervölligenDehydrie-
rungunddemtotalenSonnen-
brand entgegendämmern.
Nee.Gehtgar nicht! Tschechi-
sche FKK-Fans haben es bes-
ser: Nacktbaden ist ohne
Schutzglas erlaubt – nur
Mundschutz ist Pflicht.

Auch hierzulandewird es Zeit,
über einenCorona-Bade-
Knigge nachzudenken. Der
Sommer steht vor der Tür; und
Bayernfürst Markus Söder fin-
det, die Deutschen sollten in
Deutschland urlauben. Nun ja
– der mallorquinisch-teutoni-
scheHandtuchtrick zumMar-
kieren des eigenen Strandre-
vierswirdgegendasViruswe-
nig ausrichten, wobei ja Söder
die Ferieninsel auch nicht zum
deutschen Territorium zählt.
Auf Sylt, Fehmarn oder Nor-
derney bieten Strandkörbe –
soweit noch nicht privat auf-
gekauft – nur scheinbaren
Schutz, da sie alsMietobjekte
kontaminationsgefährdetsind.
Hier hilft: Langfristiges Anmie-
ten, gründliche Desinfektion
und Einfriedenmit einer extra
hohen Strandburg – ambes-
ten für zwei Personen auf dem
Areal eines halben Beachvol-
leyball-Feldes.

Aber wie geht’s ins kühle
Nass?Ungeklärt ist die Halt-
barkeit vonGesichtsmasken
bei heftiger Sonneneinstrah-
lung und häufigemKontaktmit
Salzwasser. Und:KönnenCo-
ronaviren schwimmen? Kön-
nen sichMeerestiere infizie-
ren?Quallen etwa? Fragen,
die sich gewiss auf die Bade-
mode 2020 auswirken: Neo-
pren-Anzug undBurkini wer-
den im Juli sowas von hip! Am
besten schonmal horten! An-
sonsten bleibt nur eine Alter-
native: ZuHausbleiben, Fens-
ter auf und – falls vorhanden –
denGartengenießen.Dazuein
lustiges altes Lied: In meiner
Badewanne bin ich Kapitän!

Mit dem sogenannten „Sommer der Möglichkeiten“ soll ein wesentlich kleineres Alternativprogramm angeboten werden

Von Martin Schulte

LÜBECK Wie heikel dieses
Thema war und von welcher
Relevanz für das Land, konnte
man am Abstimmungsbedarf
für die Pressemitteilung ab-
lesen, die gestern Nachmittag
das Aus für das diesjährige
Schleswig-Holstein Musik
Festival (SHMF) verkündete.
DieEntscheidung stand schon
amfrühenMorgenunverrück-
bar fest, aber es gab dann of-
fensichtlich doch noch größe-
ren Redebedarf zwischen der
Festivalleitung und der Lan-
desregierung.
Am Ende kam es dann so,

wieesseiteinigenTagenschon
erwartet worden war: Das
SHMFunddasTochterfestival
Jazz Baltica werden in diesem
Sommer ausfallen. Während
das Programm des beliebten
Jazz-Festivals praktischerwei-
seauf2021verschobenwurde,
gestaltet sich dasmit denüber
200 Konzerten des SHMF na-
turgemäß schwieriger. Den-
nochgehen trotzdergestrigen
AbsagediePlanungenweiter –
in Richtung eines „Sommers
derMöglichkeiten“.DieserBe-
griff ist bis jetzt lediglich das
Versprechen eines Alternativ-
programms, aber Intendant
Christian Kuhnt war gestern
dennoch gewohnt optimis-
tisch: „Wir sind geübt darin,
aus wenig viel zumachen.“
Wie viel am Ende aus dem

wenigen entstehen wird, wer-
den die nächstenWochen zei-
gen. Erst einmal müssen sich

die Festival-Macher neu sor-
tieren.DenndieEreignisse,die
am Mittwoch mit dem Verbot
der Großveranstaltungen bis
zum 31. August in Rollen ka-
men, haben nicht nur fast das
gesamte, lang geplante Pro-
gramm in sich zusammenfal-
len lassen, sondern vor allem
auch eine große Lücke in den

Festival-Etatgerissen.Derwar
bislang auf 12,3 Millionen
Euro festgesetzt worden, wird
aber jetzt von Finanz-Chef
Jens Boddin neu kalkuliert –
eineneueRechnungmitvielen
Unbekannten.
Einer aber bleibt dem Festi-

val in seiner bisherigen Rolle
erhalten: Der französische

Harfinist Xavier de Maistre
bleibt Porträtkünstler des
SHMF und will im Sommer
mithelfen, die große Festival-
Leere zumindest ansatzweise
zu schließen. Verschoben wer-
denauchdieKonzertemitTom
Jones undGregory Porter.
Die Kosten für erworbene

Eintrittskarten werden laut

SHMF erstattet.Wer sich aber
wirtschaftlichinderLagesehe,
werde ausdrücklich ermutigt,
auf eine Rückerstattung zu
verzichten. Die daraus erziel-
tenEinnahmenwürden inden
Fonds„DasSHMFhilft“einge-
zahltundinGänzefürMusiker
des SHMF verwendet, um de-
ren prekäre Lage zu lindern.

Von Ove Jensen

KIEL/RENDSBURG Wer ges-
tern Abend auf die Webseite
des Schleswig-Holsteinischen
Landestheaters klickte, der
konnte dort reichlich Tickets
kaufen für Vorstellungen in
den kommenden Wochen.
„Der Vogelhändler“ am 7. Mai
in Rendsburg, das 5. Kammer-
konzertam8.MaiinSchleswig,
die „Steilküste“ am 10. Mai in
Flensburg.
Dass all diese Aufführungen

wirklich stattfinden werden,
das mag Generalintendant Pe-

ter Grisebach nicht verspre-
chen. Im Gegenteil. Wer mit
ihm spricht, der spürt, dass er
sich darauf einstellt, dass sich
in seinen Häusern womöglich
gar kein Vorhang mehr öffnet,
bis er das Landestheater ver-
lässt und zu seiner Frau nach
Südkorea zieht – wenn bis da-
hin überhaupt wieder Flüge
nach Fernost gehen. Neben
dem Intendanten gehen im
Sommer auchmehrere andere
Ensemblemitglieder. Ohne die
geplanteAbschlussgala?Grise-
bach: „Es ist eine Horrorvor-
stellung, dass wir uns im Som-

mer mit Mundschutz davon-
schleichenmüssen.“
Immerhin: Die angekündig-

ten Lockerungen der Corona-
Beschränkungen im Land ma-
chenGrisebachHoffnung–ge-
nauso wie seinen Kollegen
Daniel Karasek in Kiel und
ChristianSchwandt inLübeck.
Veranstaltungen mit weniger
als 1000 Menschen sollen in
absehbarerZeitwieder erlaubt
sein. So viel steht fest. Aber
wanngenauundmitwievielen
Besuchern, dazu wird es vo-
raussichtlich erst am 30. April
konkrete Aussagen geben.

Die Theater wollen dann
vorbereitet sein. Amkommen-
den Montag beraten die drei
Intendanten gemeinsam über
möglicheWege aus demLock-
down. „Unser Ziel ist es, der
Landesregierung konkrete
Vorschläge zu machen, wie es
weitergehen könnte“, sagt Ul-
rike Eberle, die Sprecherin des
Kieler Theaters. Erst einmal
sindalleVorstellungenbiszum
3. Mai abgesagt. Klar ist dabei:
„Niemandgehtdavonaus,dass
wir am 4. Mai wieder vor 800
Gästen Theater machen wer-
den“, sagt Eberle.

Viele Inszenierungen, die
jetzt eigentlich noch im Pro-
gramm stehen, sind gar nicht
vollständig einstudiert. In Kiel
ist man auch zurückhaltend,
wasdasProgrammfürdieneue
Spielzeit angeht, die nach den
Sommerferienbeginnt.Derge-
plante Druck der Programm-
hefte liegt auf Eis.
Die Schauspieler lernen ihre

Texte im Home-Office, auch
die Balletttänzer üben, so gut
es geht, mit Video-Unterstüt-
zung im heimischen Wohn-
zimmer. Für die Sänger am
Landestheater, berichtet Gri-

sebach, gibt es einenausgeklü-
gelten Plan, wer von ihnen
wann einzeln ins Probenzim-
mer darf – mit halbstündigen
Lüftungspausen.
Finanziell, sagtderGeneral-

intendant, könne das Landes-
theaterdieZwangspauseüber-
stehen – auch weil jetzt Kurz-
arbeit angemeldet wird – ein
für den öffentlichen Dienst
bislang unvorstellbarer
Schritt. Dankbar ist Grisebach
auch seinen Abonnenten, die
ihr Geld noch nicht zurück-
fordern:„DiehaltenimAugen-
blick ganz brav still.“

Keine Besucher in Sicht: Auch auf Gut Emkendorf werden in diesem Jahr keine Konzerte stattfinden. FOTO: MICHAEL RUFF

HerrKuhnt,biswannhaben
Sie an eine andere Lösung
als die Festival-Absage ge-
glaubt?
Das kann ich
nur schwer
beantworten,
weil es immer
wieder neue
Hinweise gab,
die uns haben hoffen lassen.
Schon länger war klar, dass es
Einschränkungen gebenwird,
aber die endgültige Absage
hat sich tatsächlich erst ganz
kurzfristig entwickelt.

Aber am Mittwoch war mit
demVerbot der Großveran-
staltungen zumindest die
große wirtschaftliche Lü-
cke schon sichtbar?
Ja, die deutete sich an, aber es
gab da ja noch keine nähere
Definition von Großveran-
staltung. Wir haben aber
schon geahnt, dass alle Kon-
zerte, die mit Orchestern ge-
plant waren, wegfallen wür-

SHMF-Intendant Christian Kuhnt über die Absage des Festivals, mögliche Finanzlücken und das Alternativprogramm

den, denn dafür braucht es
große Hallen.

Wie viele der 197000 ver-
fügbaren Tickets haben Sie
denn schon verkauft?
140000.

DasisteineMengeGeld,das
bereits in dieKassen geflos-
sen ist und von demSie ver-
mutlich nichts haben wer-
den.
Wir arbeiten gerade an einem
neuenWirtschaftsplan.Diefi-
nanzielle SituationdesSHMF
wird vom Land und unseren
Sponsoren wohlwollend be-
gleitet. Ich bin mir etwa
sicher,dassuns,weilwirkeine
Komplettabsage machen, ein
nicht unerheblicher Teil der
Sponsorengelder zugute
kommt.

Damit spielen Sie auf das
Alternativ-Programm, den
„Sommer der Möglichkei-
ten“ an.

Genau.Wir haben schonviele
Gespräche mit Künstlern wie
etwa Daniel Hope, Xavier de
Maistre oder Avi Avital ge-
führt, die uns helfen wollen.
Dabei redet keiner übers
Geld, sondernnurüber Ideen.

Das heißt, Sie planen doch
Konzerte mit Besuchern?
Ja, wir planen Konzerte, aber
ich gehe derzeit nicht davon
aus, dass wir eine nennens-
werte Zahl an Besuchern da-
bei haben werden. Nein, wir
denken eher an Fernseh-
produktionen, Podcasts, Ra-
dioübertragungen und selbst
produzierte Konzertfilme.
Wir wollen die Wohnzimmer
zu Kuhställen werden lassen
und die Küchen zu Scheunen.
Wir müssen kleiner werden,
aber ganz bestimmt nicht
schlechter.

WievieleKonzerteundVer-
anstaltungen sind in Ihrem
„Sommer der Möglichkei-

ten“ ungefähr geplant?
Daskannichnochnichtgenau
sagen, weil wir noch in der
Planung sind. Aber ich wäre
enttäuscht, wenn es weniger
als 20 wären.

Wie wahrscheinlich ist es,
dassdasLanddasFestival in
dieser Notlage finanziell
stützenmuss?
Das Land ist ja gerade an vie-
len Stellen gefordert, auchbei
vielen Freiberuflern, die es
gerade sehr schwer haben.
Wir sind eine Stiftung, wir
sind gute Kaufleute und wir
haben Rücklagen für den Fall
der Fälle gebildet.Mit diesem
Worst-Case-Szenario haben
aber selbst wir nicht gerech-
net und deshalb glaube ich
schon, dass das Land uns hel-
fen wird, wenn am Ende un-
verschuldeterweise eine Lü-
ckeimEtatklaffensollte.Aber
davon gehenwir derzeit nicht
aus.
Interview: Martin Schulte
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SHMF und Jazz Baltica abgesagt

WannwirdwiederTheater gespielt? Intendanten beraten amMontag

„Nicht mit diesem Szenario gerechnet“

Strandburgen
gegen das Virus


